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Marshall Flynn


Der Fluch von
Everly Falls


Für mein Alter Ego.
Monsters are real, and ghosts are real too.
They live inside us, and sometimes, they win.
Stephen King
Stets erwache ich aufs Neue,
doch die Welt bleibt trüb, als ob ich noch träume.
Marshall Flynn
Vorwort
Liebe Fans des Horrorgenres,
mit großer Freude präsentiere ich euch meinen ersten Kurzroman »Der Fluch von Everly Falls«. La Danseuse Démoniaque ist skrupellos und mordlüstern! Eine gute Kombination, um Unheil in ein kleines Städtchen zu bringen!
Meine Leidenschaft gehört, wie auch euch, den gruseligen Geschichten, sei es in Büchern oder Filmen. Bei Letzterem bevorzuge ich das Kino. Sich gemeinsam vor einer großen Leinwand zu gruseln, hat seinen ganz eigenen Charme.
Ich hoffe, dass ich euch in meine mystische Welt entführen kann, egal ob ihr auf dem Weg zur Arbeit seid oder im Urlaub in der Hängematte liegt. Gänsehaut kann man überall verspüren, und das ist auch gut so!
Mein nächster Kurzroman ist gerade in Arbeit und eine wesentlich umfangreichere Geschichte steht bereits in den Startlöchern. In dem geplanten Mehrteiler geht es um eine große Weltverschwörung!
In diesem Sinne wünsche ich euch gute Unterhaltung!
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Es gab einmal einen amerikanischen Dichter namens Elias Whitmore. Sein klarer Geist wirkte in der Zeit der Aufklärung. Er vermochte das Unaussprechliche in Worte zu kleiden. Wenn nicht er, wer sonst verstand, was Liebe in ihrer ganzen Pracht war? Und doch verlor er sich in der Einsamkeit. Der Traum von einer Frau an seiner Seite blieb ihm versagt.
Verlassen von Gott begab er sich im feinen Zwirn auf eine strapaziöse Reise nach Europa, um eine okkulte Gesellschaft in den verwinkelten Gassen von Paris zu treffen, die dafür berüchtigt war, Wünsche jeder erdenklichen Art mühelos zu erfüllen. Dafür musste er jedoch einem anderen Gott dienen.
In seiner Verzweiflung unterschrieb er einen Vertrag mit seinem Blut, und der Fürst der Finsternis gewährte ihm, wonach er verlangte. Doch Mr. Whitmore ahnte nicht, welche Kräfte er damit freisetzte. Nicht nur er, sondern auch die Menschen in seiner Heimatstadt Everly Falls sollten seinen Fluch zu spüren bekommen.
Das Grauen erwacht
Kapitel I
Gegenwart: Sommer 2024.
Die Highschool hatte wieder begonnen …


Hi, mein Name ist Matthew Bennett, aber nennt mich doch ruhig Matty. Ich bin gerade achtzehn Jahre alt geworden. Wenn ihr zufällig von meiner Geschichte hören solltet, könnte es sein, dass ich bereits von diesem bestialischen Ding ermordet wurde.
Ich bestehe darauf, dass auch ihr dieses dämonische Wesen in menschlicher Hülle als »Ding« bezeichnet. Ein Ding, nicht mehr und nicht weniger. Denn daran war und ist nichts, aber auch gar nichts, was auch nur im Entferntesten mit unserer Spezies zu tun hat.
Bevor sich all die schrecklichen Ereignisse in unserem verschlafenen Städtchen Everly Falls ereigneten, in dem sich die Bürger mit Vornamen kennen, war mir nicht im Geringsten bewusst, dass bereits vor über zweihundertfünfzig Jahren das Übersinnliche hier sein Unwesen getrieben und ein Gemetzel sondergleichen angerichtet hatte. Dabei hatten unzählige Generationen dies als eine Legende abgetan, die einem Schauermärchen glich.
Ich aber musste schmerzhaft erfahren, dass ich nicht ganz unschuldig an der Sache war. Es ist meine Pflicht, dass dieses Ding nicht noch einmal ungeschoren davonkommt und es ihm gelingt, Everly Falls endgültig auszulöschen.
Doch fangen wir von vorne an, als sich noch alles um mich drehte. Meine Mom Sarah, die typische Hausfrau, die eher in die fünfziger Jahre passt als ins einundzwanzigste Jahrhundert, und mein Dad Ethan, der angesehene Sheriff der Stadt und Beschützer meiner Familie, bildeten nach außen hin die Vorzeigefamilie. Wir hätten auch in einer Cornflakes-Werbung mitspielen können. Es mangelte mir an nichts, denn meine Eltern taten alles für mich. Ich musste nicht einmal einen Job annehmen, um mein Leben zu finanzieren, und um das Geld fürs College brauchte ich mir auch keine Gedanken zu machen. Alles wurde mir in den Schoß gelegt, und zum Dank verfiel ich ausgerechnet dem Alkohol. Das sollte noch für eine Menge Ärger sorgen. Ob ich an göttliche Gerechtigkeit glaube oder nicht, manchmal denke ich, dass meine Eltern etwas Schlimmes getan haben mussten, um einen so verkommenen Sohn wie mich ertragen zu müssen.
Ich war der typische Footballstar an der Eagleton Highschool. Selbstredend widmete ich mich dem Volkssport hauptsächlich, um bei den Girls zu punkten. Ehrlich gesagt, wer würde schon das Risiko von Verletzungen eingehen, wenn nicht für das weibliche Geschlecht? Dabei öffnete mir mein ansehnliches Sixpack das ein oder andere Türchen. Allerdings hatte dieser Lebensstil nur sehr wenig mit Liebe zu tun, aber vielleicht war diese Art zu leben ein unbewusster Versuch, sie zu erfahren.


Das erste Mal sah ich dieses Ding im Geschichtskurs, als es vorne in der ersten Reihe Platz nahm. Zu diesem Zeitpunkt war ich mir sicher, dass ich die schönste Schülerin auf dem Erdball entdeckt hatte. Mir war klar, dass ich ihre Nummer haben musste. Ihre großen, mandelförmigen Augen, betont von dunklen, ausdrucksstarken Wimpern, durchdrangen intensiv den ganzen Raum. Ihre kleine Nase, ihre hohen Wangenknochen und ihre schlanke Kinnpartie passten perfekt zu ihren sinnlichen Lippen, während das dunkle, schulterlange Haar ihr herzförmiges Gesicht umspielte.
Doch sie – und das kannte ich bis zu diesem Zeitpunkt nicht – ließ mich eine ganze Weile zappeln, was im Nachhinein betrachtet gar nicht mal die schlechteste Idee war. Ihr Name war Scarlett Blackwood und sie schien unnahbar zu sein – genau mein Fall. Je mühsamer ich um jemanden buhlen musste, desto größer war die Befriedigung, wenn ich mein Ziel erreicht hatte. Und ich erreichte jedes Ziel.
Wahrlich, ich konnte mich nicht über meinen ästhetischen sechs Fuß und drei Zoll großen Körper beklagen: Die sorgfältig gestylten, blonden Haare, die in weichen Wellen über meine Stirn fielen, das markante Kinn, die scharfen Wangenknochen und meine funkelnden blauen Augen à la Paul Walker – Gott sei seiner Seele gnädig –, sie sprühten nur so vor Entschlossenheit.
Zu jeder Gelegenheit trug ich meine wuchtige Footballjacke, auf der das stolze Emblem der Schule prangte: ein majestätischer Adler mit ausgebreiteten Flügeln, umgeben von einem kraftvollen »E« für »Eagleton«. Sie unterstrich mein Selbstbewusstsein, während ich aufrecht durchs Leben ging.
Eigenlob stinkt, ich weiß, aber mich selbst belügen möchte ich auch nicht. Doch mein Körper wurde in der nächsten Zeit immer mehr malträtiert, und nachdem mir das Ding später einen Teil meiner Wange weggerissen hatte, sah ich aus wie Two-Face aus dem Film »The Dark Knight«. Von Schönheit konnte von dem Moment an nicht mehr die Rede sein.
Zurück zum Geschichtskurs: Der Akzent der neuen Mitschülerin deutete darauf hin, dass sie Französin war. Angeblich hatte sie weltweit viele Meisterschaften als Ballerina gewonnen. Seit ihre Karriere Fahrt aufgenommen hatte, trat sie unter einem Künstlernamen auf. Offenbar wollte sie nicht, dass jemand über sie und ihr wahres Leben Nachforschungen anstellte.
Scarlett war sich ihrer erotischen Ausstrahlung mehr als bewusst und unterband jeglichen Versuch der männlichen Schüler, Bilder von ihr direkt nach Schulschluss aus dem Internet herunterzuladen, um … nun ja, ihr wisst schon, die Nummer mit den Taschentüchern zu vollziehen.
Über ihre Eltern und deren Beruf verlor sie kein Wort. Ehrlich gesagt, in den ersten Tagen verhielt ich mich wie ein Stalker, der sie auf Schritt und Tritt verfolgte. Ich wollte alles über sie wissen, doch sie gab mir das Gefühl, dass ich sie nicht ansprechen durfte.
Also musste ich um alles in der Welt ihren Künstlernamen herausfinden. Ich war bereit, es auch für alle verknallten Mitschüler zu tun. Als Computer-Nerd, der entgegen jeder Vernunft auf das Sportstipendium verzichtete und lieber Informatik studieren wollte, suchte ich etliche Stunden im Internet, doch eher bekam ich Kopfschmerzen vor dem flimmernden Bildschirm, als dass ich irgendwelche brauchbaren Informationen über sie fand. Das machte mich zwar wütend, andererseits genoss ich auch den Nervenkitzel der Herausforderung.
Erster Todesfall
Kapitel II
Um kurz nach sechs bekam ich einen unangenehmen Anruf von Lucas Mitchell. Dabei hatte ich die halbe Nacht schlecht geschlafen, weil ich immer an Scarlett gedacht und mir den Kopf zerbrochen hatte, wie ich sie herumkriegen könnte.
Lucas war einer meiner engeren Freunde. Er hatte mir einmal den Arsch gerettet, als uns der fünfzigjährige Drogendealer Rusty Malone schlechtes Marihuana verkaufte und ich mein Geld nicht wiederbekam. Im Suff schlug ich Rusty auf einem Parkplatz bewusstlos. Dabei bearbeitete ich seine von Akne gezeichnete Fresse mit meiner rechten Geraden, bis er in sich zusammensackte. Er brauchte dringend einen Arzt, denn das Blut lief wie Wasser aus seiner Nase und sickerte in seinen verfilzten Vollbart.
Stolz war ich nicht auf meine Aktion, aber ich lasse mich nicht gerne abzocken. Lucas rief anonym den Krankenwagen und rettete Rusty damit das Leben.
Der Fall kam mangels Zeugen nie vor Gericht, auch weil der gute Lucas dichthielt, wofür ich ihm ewig dankbar sein werde.
Warum der zwielichtige Rusty nicht gegen mich aussagte, muss daran gelegen haben, dass er sich entweder an nichts mehr erinnerte oder dermaßen Dreck am Stecken hatte, dass es besser war, so wenig Aufmerksamkeit wie möglich auf seine Person zu lenken. Zweiteres ergab einfach mehr Sinn, denn er soll auf kleine Mädchen gestanden haben.
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